
WT  T

Wunsch, den Rıtus kürzen un klarerDie Taufwasserweihe: strukturieren. Blickt Ial auf das Resultat der
Reform, tällt als erstes die starke ReduzierungVergleichende liturgiewissenschaftlicheUntersuchungen der rıtuellen Gesten auf. Der bıs dahin gültıge
Rıtus War durchsetzt VO  S} eiıner Vielzahl VO
Gesten. Davon ist nach der Retorm 1Ur die
Einsenkung der Osterkerze übriggeblieben, un:
auch dieser Rıtus 1sSt noch freigestellt («pro
portunıtate»). Schon 1n der lıturgiewissenschaft-
lichen Dıskussion War den rituellen Gesten weıt
wenıger Aufmerksamkeit gewidmet worden als
den Texten. Sıe valten allgemeın als sekundär, 1mM
hıstorischen WwW1e€e axiıomatıschen Sınne, als spate-
IC, nachträgliche und dem Textsinn nıcht ımmer
törderliche Rıten. Von daher nımmt CS nıcht
wunder, dafß die Gelegenheit, s$1e elimınıeren

lex Stock können, SENUTZTL wurde
Wäiährend eben dieser eıt ın der avantgafdi-

Der dSegen in der stischen Kunst die Möglichkeiten körpersprach-
lıcher Aktionen LEU entdeckt wurden («Perfor-Tautwasserweihe der mance»), sahen die kırchlichen Reformer offen-
kundıig keine Chance tfür eiıne posıtıve und kreati-römischen Liturgie Erneuerung der überkommenen Gestik. Das
bleibt eın auffälliges und bedenkenswertes Phä-

Es zeıgt sıch hıer, zunächst och Danz
unabhängig VO möglıchen Sınn der gestischenRıtus ım Übergang Rıten, eın Vorgang der Entkörperlichung und

Zur aara hat die Theologie eın gC- Dematerialısation, bzw der Verbalisierung und
Verhältnis. In der Reform des Miıssale Spirıtualisierung der lıturgischen Segenshand-

Romanum VO  3 1970 1st dieser Teıil der ÖOster- lung. In der Zurücknahme der Gestik spiegeltnachtliturgie einschneidend verändert WOT- sıch die tendenzielle Umschreibung des Rıtus
den, daß INnan darın mehr als eıne bloße Reıni- VO  3 der «benedictio AaUUAC», die das W asser selbst
Sung der Textoberfläche erkennen mu Es geht 1M wörtlichen Sınne tangıert, in eıne ber dem

Wasser schwebende «benedictio De1». Mantiefenstrukturelle Veränderungen 1in der
Konzeption des Segens. Das bestätigt sıch, WeNnNn könnte die 1er erkennbare Retormtendenz da-
InNan die tauflıturgischen Wasserweihtormulare hin dıagnostizieren, dafß die römische Liturgıiehinzunimmt, die 1Im «Ordo baptısmı parvulo- den allgemeinen Vorgang der Entkörperlichung
[UM>» (ed.typ 1969 und «Ordo inıtl1ati1on1ıs chrı1- und Demateri1alisation der Religion 1n der Neu-
st1anae adultorum» (ed.typ.1972) des Rı- Zelt (Reformation/Aufklärung) auf ıhre Weıse
tuale Romanum vorliegen. Der 1m «Ordo baptis- un: in gewiısser historischer Verspätung ach-
mı parvulorum» gewählte 1NECUE Titel «Benedictio holt ber ohne kritische Erörterung der Rıten
Er Invocatıo De1 dQ U amM>» tormuliert Pro- selbst bliebe eıne solche Dıiagnose vewiß
grammatiısch die Tendenz der Reform}. S1e lıegt pauschal.
ın der semantischen Verschiebung des Wortes
«benedicti0» VO  a} der Realbenediktion der Sache Fın phallischer Rıtus®«Wasser» ZUur «benedictio De1», Zzur «degnung»,

Preisung Csottes ber dem Wasser. In der osternächtlichen Tautwasserweıihe
In der lıturgiehistorischen und 1mM Umfteld des 1st VO den trüheren Rıten 11ULI die Einsenkung

Il Vatikanums ann auch zunehmend lıturgie- der Osterkerze geblieben, opportunıtate».
praktischen Erörterung der Tautwasserweıihe ber auch dieser Rıtus in sıch 1St verändert
treten relatıv kontroverse Ansıchten über die worden. Das alte Formular sah VOT, daß dıe
Genese und annn auch über die erwünschte Osterkerze zunächst eın wen12, dann noch e1In-
Umgestaltung Zutage. Eınhellıg WAar der mal, tiefer, und schließlich eın drittes Mal bıs auf

107



DIE TAUFWASSERWEIHE VERGLEICHENDE LITURGIE  ISSENSCHAFTLICHE NTERS  HUNGE

den rund («usque ad fundum») eingetaucht Sel,; die Lichtflamme möglıchst nah die Was-
wurde, begleitet VO dem dreifachen, ın der seroberftläche bringen, damıt S1e das
Tonhöhe sıch steigernden Gesang «Descendat in Wasser durchleuchte?. Dıiese lıturgiehistorischea plenıtudinem tontis virtus Spirıtus Sanct1ı» f Argumentatıon wiırd erganzt durch das theolo-
nach dessen etzter Wiederholung der Zelebrant gisch prinzıpielle Ärgument, <«daß die Befruch-
das Wasser dreimal anhauchte und den Gesang tung der Kırche als einer Virgo nescıens virum
beschloß « Totamque hu1lus substantiam gleich Marıa auch in der Kırche des Altertums
regenerandı tecundet effectu». Von dieser rıtuel- nıcht dargestellt werden annn durch das Symbollen Aktion schreıibt noch 1950 Stommel: Sıe der menschlichen Zeugungskratt. Dıie Geistig-bietet «1n iıhrer heutigen Gestalt den eindrucks- eıt der christlichen Gottesvorstellung aßt eın
vollen Höhepunkt der Tautwasserweihe. In be- solches Symbol der belebenden Kraft (Gottes aut
ZUß auf liturgische Ausdruckskunst und lıturgi- dem Boden des Christentums nıcht ZU>»
sche Dramatık verdient S1€, eıner der schönsten Der 1n dieser Argumentatıon unterstellte Pal-
liturgischen kte gEeNANNL werden. Sıe CT- thenogenetische Interpretationsrahmen äßt
reicht diesen Eindruck durch die vollendete Ver- höchstens eın Darüberschweben und eıne Er-
bindung mehrerer lıturgischer Kunsttormen leuchtung VO  3 außen, nıcht aber eın eindringen-
einem durchaus einheitlichen Gebilde»2. des sexuelles Symbol Dennoch erwıes sıch de

Den Instanzen der lıturgischen Reform mu{l tacto dıe VO  3 lıturgiewissenschaftlicher Seıte fa-
diese asthetische Qualität nıcht mehr evident vorisiıerte Deutung nıcht als evıdent, daß sS$1e
SCWESCNH se1n. Der Rıtus wurde in mehrtacher 1M Zuge der Retorm die asthetische Gestalt des
Hınsıcht verändert: Die dramatische Formel des Rıtus hätte sıcherstellen können. Sıe wurde VEr -
«Descendat» wurde 1in eın trinıtarısch strukturi- andert, MmMiıt der explizıten Intention, daß «die
ertes Gebet verwandelt. Der Schlußteil der For- (vom bisherigen ext her Ja scheinbar berechtig-
mel, der VO der Befruchtung des assers te) phallısche Mißdeutung.. lkimine verhin-

dert»5 werde.sprach, wurde ersetizt durch den Röm
angelehnten Text «UuTLt GUu ChristoC-

pultı pCr baptismum 1ın mMmortem, ad vitam Cu IITL Drama der Befruchtung1PSO resurganlt»; die Hauchung wurde gestr1-
chen Dıie einfache Eiıntauchung wurde als schon Da{fß die Texte der alten Tautwasserweıihe sıch 1m
ausreichend betrachtet;: eıne tonale Klimax WUur- semantischen Feld der Befruchtung bewegen, 1st
de nıcht mehr vorgesehen. unbestritten. Weniger deutlich ISt; w 1e die ımmer

Dıiese Veränderungen betreffen 1UN gerade als sekundär eingestuften rıtuellen Gesten sıch
jene Omente des Rıtus, die ach tommel dazu verhalten. Dieser Zusammenhang VO  e}
konstitutiv tür seinen asthetischen Rang N. «Mythos» und «Rıtus» soll 1m tolgenden ZUT!T
Was also motivierte ıhre Reform? In der lıturgie- Leıitlinıie eiıner Relektüre gemacht werden. Sıe
historischen Erörterung dieses Rıtus ISt; be] allen geht davon aus, dafßs, Ww1e verwickelt die Entste-
sonstigen Dıfferenzen, das einhellıge Interesse hungsgeschichte auch ımmer seın Mag, 1ın der
testzustellen, eine Deutung aut jeden Fall Uu- Endgestalt nıcht eın Konglomerat heterogener
schließen, nämlıch die von relıg10nswissen- FElemente vorliegt, sondern die Partıtur eıner
schaftlicher Seıte vorgetragene Interpretation, CS kohärenten Mysterienhandlung. .Dıies 1st daran
handle sıch 1er eiınen phallischen Befruch- überprüfen, ob die Gesten als Omente der
tungsrıtus. Liturgiegeschichtlich wırd darauf rıtuellen 1mesı1ıs eines Befruchtungsvorgangs
verwıesen, da{fß ın den alteren Quellen nıcht von lesbar sınd
einer, sondern von 7wWel oder mehreren Kerzen In der ersien (rJeste teılt der Zelebrant das
die ede sel; CS handle sıch vermutlich primär W asser mMıt der lachen and 1n Oorm eınes
eınen «Nützlichkeıitsritus», der der ANSCMCSSC- Kreuzes. Die Geste 1St eingebettet 1ın die Bıtte,
1CcN Beleuchtung des Tautbrunnens gedient ha- da{fß (sott das Antlıtz seiner Kırche anblicke un!
be; auf diesen pragmatischen Sınn se1l ann eın den Taufbrunnen öffne, damıt 6 dıie Gnade des
symbolischer aufgesetzt worden, der die Be- Heılıgen (Geılstes aufnehme, durch die gC-
truchtung als Herabkunft der Flamme un Er- heimnısvolle Beimischung seıner Gottheıt das
leuchtung des assers darstelle, wobe] die tiefere Wasser befruchte («arcana SU1 NUumM1N1S admıxtio-
Einsenkung der Kerze keinen Darstellungssinn fecundet»), damıt ach Empfang der Heılı-
1n sıch habe, sondern [1UT die Bedingung dafür Sung AUS dem unbefleckten Mutterschofß des
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göftlichen_ Brunnens («sanctificatione conceptä mıt Zeichen der and (manuell) Dargestellte
ab iımmaculato divını fontis utero ») eın Zr rekapituliert.
Kreatur wiedergeborenes, hımmlisches Ge- Hıerauf tolgt die oben bereıts beschriebene
schlecht emporste1ge. Diese (Geste der W as- un! in iıhrer eigentlichen Sıgnıfikanz umstrıittene
serteilung hat 1M rituellen Drama der Befruch- «Descendat»-Epiklese MI1t der Einsenkung der
tung die erötfnende Funktion, den M_utterschoß Osterkerze. Danach wırd Weihwasser («aqua

öffnen. benedicta») ber das olk gesprengt un! für
Dıie Zzayeıte (7Jeste besteht darın, da{ß das VWasser spatere Aspersionen NtiNnomMmM

mıt der and berührt wırd Dıie Geste 1st einge- ber der Gesamtrıtus 1st och nıcht abge-
bettet in eınen Exorzıismus, der das Wasser VOr schlossen. Es folgt 1in einem etzten gestischen
dem Einfluß unreiner Geıister beschützen soll In Komplex die Eingießung der le, zunächst des
der Öffnung des Brunnenschoßes lıegt die Ge- Katechumenenöls, dann des Chrısams, dann bei-
fahr, dafß eın Einfallstor tür allerle; nebenbuhleri- der Ole Abschließend mischt der
sche Belagerer sıch autftut («ab Oomn1ı impugnato- Zelebrant das miıt dem W asser und verteılt CS
r1S INCUrSU>») un! teindliche Kräfte sıch e1INM1- muıt der and durch das Tautfbecken. Dıie
schen («contrarıae virtutıs admıixti0»). Vor dieser TIrıas der Eingießung entspricht der Irıas der
dämonischen Vergiftung soll der Brunnen be- Eiınsenkung der Osterkerze. Der Begleittext ZUuUr
wahrt werden. Eingjefßung des Katechumenenöls lautet: «Sanc-

Die drıtte (Geste 1sSt eın dreifaches Kreuzze1- tificetur et. fecundetur tons iste oleo salutıs as-
chen ber dem Wasser. Mıt diesem degensgestus centibus 1n vitam ernam>»; die beiden
wiırd eiıne Wasserparadigmenreihe eingeleıtet, die anderen Eingießungen erfolgen miıt trinıtarı-
«hier 1m Sınne eines Präskriptionsbeweises tür schen Formeln. rst mıt dieser «COMMIXt10>» des
das Vorrecht Gottes aut den Besıtz und (5e- Ols Miıt dem W asser des Tautbrunnens 1st die
brauch des assers gegenüber dem Anspruch Begınn erbetene admıxt10» und die damıt
der Dämonen»  6 gelesen werden annn verbundene Befruchtung lıturgisch vollzogen.

Dıie Rezıtation des Paradıgmas der Paradieses- Damıt 15t die «benedictio baptısmalıs»
beendet.quelle wırd VO  } einer Geste begleitet, mıt der das

Wasser geteılt und ın die vier Hiımmelsrichtun- Empfängnis und Befruchtung 1st nıcht 1LUT die
40 wırd Dieser zerte Gestus 1st eıner- in den Texten dominierende Thematiık. Sıe wırd

auch in der Sukzession der (sesten und der mıiıtseIts die gestische Darstellung des rezıtierten
Textes, ZU anderen rekurriert CT autf die ıhnen verbundenen Texte 1n OoOrm eınes rituellen
öffnende Wasserteilung, 1n deren Begleittext Ja UDramas mımetisch dargestellt. Spermatologische

Vorstellungen der Antike werden dabe!ı1 symbo-schon davon die ede WAäl, dafß VO  a} diesem Quell
au die Stadt (sottes erfreut un! die Völker auf lısch verarbeitet‘. Gewisse Rekurrenzen sınd
dem SaNZCH Erdkreis EKrNEUETT würden. In der nıcht als unnötige Wiıederholungen anzusehen,
lıturgischen Aktion wırd der Tautbrunnen ZUur sondern entsprechen durchaus der langsamen
lebenspendenden Mıiıtte der Welt Eskalatıon des Vorgangs. Der die Eınsen-

Der Anfang der Wasserparadigmenreihe wırd kung der Osterkerze herum gebildete rituelle
Begınn des neutestamentlichen Teıls mıt e1- Komplex 1st der unübersehbare un! unüberhör-

nem «benedico te» noch eiınmal aufge- bare Höhepunkt dieses Dramas. Der Rıtus bleibt
nommen;: das dreıtache Kreuzzeichen des An- nıcht in verbaler Dıstanz ZuUur Materıe, ( nımmt
fangs klıngt gestisch 1ın eınem eintachen Kreuz- auch nıcht die Erleuchtung des assers als eıit-
zeichen (fünfter Gestus) nach faden der Darstellung, CT scheut sıch vielmehr

Der tolgende sechste (Jestus besteht darın, dafß nıcht, mıiıt Mund un Händen das W asser
das Wasser dreimal ın Kreuzestorm angehaucht tangıeren, 1n einzudringen, einzumischen.
wırd Der Begleittext interpretiert die Aspıratıon Unbefangen gesehen, fällt CS schwer, 1m Duktus
als Segensakt («benedicti0»), der dem Wasser des (CGGanzen die Einsenkung der Osterkerze
reinıgende Kraft verleihen soll Insotern nımmt ers enn als eiınen phallischen Rıtus anzusehen_.dieses riıtuelle Element das exorzistische Thema

Der NEUEC Rıtusder Vertreibung der unreinen Geister noch eIN-
mal aut Dıie Kreuzesftorm greıft die Kreuzsı1ignie- Das 1mM vorıgen Abschnitt herausgearbeitete l1-

der Wasserparadigmenreihe auf Mıt e1l- turgische Drama gehört der Vergangenheıit
Der Cu«e Rıtus der Tautwasserweıihe 1in dere Zeichen des Mundes (oral) wırd das vorher
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Osternacht 1sSt wesentlich kürzer und Ver- 1mM ersten Teıil, ın der AÄAnamnese der Wassé.rpära—
wendung alter Materialien ME konstrulert. Er digmen. Ihr entspricht eın spezıfisches Verständ-
hat die Oorm eıner längeren ratıon mıt ab- N1ISs des Segens, dessen Logik den zweıten Teil 1ın
schließender Akklamation des Volkes. Die Ora- seiıner derzeıitigen Fassung jedoch nıcht mehr
tion beginnt mıiıt einer mehrgliedrigen Anrufung erreicht. Es geht das Wasser. Gott, der das
Gottes, die 1m Muster anamnetischer Relatıivsät- W asser geschaffen hat, hat mıiıt dieser seıiıner

eıne Reihe VO  S alt- und neutestamentlichen Kreatur eıne lange Geschichte, die ıhre Vollen-
Wasserparadiıgmen in Erinnerung ruft Die daran dung 1ın der Taute tindet. Im Durchgang durch
anschließende Bıtte 1St dreigliedrig. Sıe bıttet eıne Reihe VO alt- und neutestamentlichen Ge-
arum: da{fß Gott das Angesıcht seiner Kırche schichten gewıinnt die eine, überall ıdentische
ansehe un: ıhr (!) den Tautbrunnen öffne: daß «CrEeaLl AQUaC» eın ıhre materiellen Eigenschaf-
dieses Wasser die Gnade des Heılıgen Geılstes ten transzendierendes geschichtliches Sınnge-

wicht. Indem der die Taufe bedenkende poet1-aufnehme: dafß die Kraft des Heılıgen Geılstes
in diesen Brunnen hinabsteige. sche Theologe A4US den Schriften des Alten un

Deruext oreift aut alte Texte _(«Respice» S Neuen Testaments die VO Schöpfer der Welt
«Descendat») zurück, arbeitet S$1e jedoch gründ- iınıtıulerte und weıitergeführte Geschichte des
ıch Dıie 1m alten Rıtus dominierende Be- assers herausliest, obt CT Gott un! die Schöp-
Iruchtungsthematik wiırd dabe; soOweıt WI1€e mOg- fung und stellt das Sakrament nıcht Nur 1n die
ıch getilgt un:! durch die Auferstehungsthematik Individualgeschichte des Menschen, sondern
substitulert. Das tührt gewiıssen Sinnturbu- auch 1in die Geschichte der aterIıle. Der AaUuS$

lenzen. Dıie johanneische Wiıedergeburt 4UuS Was- dieser Anamnese hervorgehende egen 1St eın
SS und Geıist wırd 1n eıne Auferstehung aus Akt der Anerkennung. Wırd Gott hıic et UNC

W asser und Geıst umgeschrieben. Und die Her- gebeten, das Wasser SCENCNH, wiırd anı gebe-
abkunft der Kraft des Geıistes soll nıcht mehr der ten, auch diese reale Wassermenge hıer Vor Ns

Befruchtung des assers dienen, sondern dazu, 1CMN Augen als seıne Kreatur anzusehen, eben als
dafß alle, die mıt Christus begraben sınd 1n seiınen jene Kreatur, die ın der erınnerten (Je-
Tod, ZuU Leben mıt ıhm auterstehen. Das schichte ıhre eigentümliıche Identität un:! Bedeu-
öm .6 angelehnte Tautf-Theologoumenon Von Lung hat ber diese das Geschöpt
Begrabenwerden un! Auterstehen wırd ın einen «Wasser» Ehren bringende degnung, die 1im
ursprünglıch auf Empfängnis und Befruchtung poetischen Duktus der Wasserparadıgmen ANZC-
hın Orlentierten Satz eingesetzt. legt ist; hat iın der vorliegenden Fassung des Rıtus

Im Modell VO  3 «sepultura» un:! «resurrect10>» noch nıcht pragnante lıturgische Gestalt aNSC-
annn der Tautbrunnen 1Ur die Stelle des «sepul- LLOTININEINN.

einnehmen, nıcht die des befruchten-
den «uterus>». Dıie Tautwasserweihe mußÖte Nnu  a}
also eine symbolische Konstitulerung des Tauf- Der Wassersegen ın den Taufriten

Das Taufwasserweihtormular der Osternachttei-brunnens als rab vollziehen. Man IMNas dabe;
den Descensus Christi denken un:! diesen als CT 1st als Normaltorm auch 1in die Tauftriten
Abstieg in das Meer des Todes interpretieren. des Rıtuale Romanum aufgenommen worden
Wenn INan eiınmal davon absıeht, da{ß dieses (Ordo bapt Parv Nr 54,91; rdo ınıt. chr.
Symbolkonstrukt zumiındest 1ın der abendländi- adult Nr 258), mıt der kleinen Modifikation,
schen Auferstehungssymbolik eher margınal Ist, da{fß die Einsenkung der Osterkerze 1er durch
bleibt immer och fragen, ob E durch die eıne Berührung mıiıt der and ersetzt 1st. Das
Einsenkung der brennenden Osterkerze und die gestische Vokabular erscheıint relatıv arbiträr.
Bıtte, daß die «VIirtus Spirıtus Sanct1ı» in den Neben dieser Normaltorm sınd Z7wel Alternativ-
Tautbrunnen hinabsteige, anschaulich und be- formulare ad ıbıtum vorgesehen (I rdo bapt
greiflich Gestalt annehmen kann? Trıtt jer nıcht ParvV Nr Z rdo inıt. chr adult Nr
eın theologisch gereinigtes, aber bildlich S I1 rdo bapt ParvV Nr 224:; 118; 142; rdo
schwer realiısıerbares Gedankengespinst an die inıt. chr adult Nr S82 1ne Analy-
Stelle eines vielleicht unliıebsam gewordenen, dieser Texte 1St hıer, Vor allem 1n Anbetracht
aber ımmerhın sinnlıch pragnanten Bildes? der landessprachlich zugelassenen Varıationen,

Die poetisch-theologische Qualität der nıcht möglıch. Es können 1UT einıge Tendenzen
festgehalten werden:Tautwasserweihe 1iegt nıcht 1mM zweıten, sondern
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Dıie Segensgestik, die natura reli die hens»  f «Da das dSegnen WwI1e eine Kraft-

Auftmerksamkeit auf die Wassermaterıe lenkt, übertragung 1St, gehört notwendig irgendeine
bleibt reduziert, relatıv arbıiträr (Berührung mıt Handlung oder (Geste ;hm.»

Eben dieser alteste Konnex von egen undder and oder Kreuzzeichen) und 1in bestimmten
Fällen auch entbehrlıich. truchtbarer Kraftübertragung wurde 1n der rö-

Das Konzept der «benedictio et Invocatıo mischen Taufwasserweihe bıs ZUuU[r Liturgiere-
torm noch realısıert. Dann aber LAr das, W asSDe1 aQ UHaInı» kommt hıer voll Z Durch-

bruch, Vor allem in der lıtanejartıgen Struktur, durch Jahrhunderte der Arkandıszıplın des
die tür das olk entsprechende Akklamationen Lateın und der Mysterienfrühe des Karsamstag
und Invokationen («Benedictus Deus»: «Exaudi anstandslos vollzogen worden WAal, plötzlich
NOS, Domuine») vorsıieht. das Licht der Öffentlichkeit. Dıie umı1-

Festzustellen 1st eine Neıigung Z tauftheo- N1Ss admıxt1i0», die der Zelebrant 1n Worten un!
Hantıerungen mMıt dem W asser 1in S7zene setzte,logıschen Systematıisierung ( durch trinıtarı-

sche Appropruerung VO  e Wasserparadıgmen) stand plötzlıch VOT aller Augen da als magischer
un tautfkatechetische Dıidaktisierung der (Ge- Rest. Dıie Scham trat e1n, 1n einer aufgeklärten
betstexte. Das semantische Feld dieser Texte ist, Welt eine Art Schamane se1n. So wurde von

anders als 1n der Wasserparadigmenreihe der der Retorm alles getilgt, W 45 ach Wasserzauber
Normalform, nıcht mehr auf das Wasserthema hätte aussehen können, nach «Aufladung» “ un:!
selbst tokusıiert. Verwandlung der aterlıle. Mıt dem Abschied

Dıie Segnung des assers 1mM CNSCICH Sınne VO  n} allem, W as nach Dıingmagıe aussehen Öönn-
hat die orm eıner Segensbitte («sanctif1ca»; LE hat sıch dieser Stelle die römische Liturgie

doch noch einigermaßen 1n den weltanschauli-«benedic»). Diese Segensbitten wenden der
«Creatu AQUAC» keine besondere Autmerksam- chen Rahmen eines naturwissenschaftlich-tech-
eıt mehr ZU,y das W asser selbst 1sSt 1Ur noch in nısch normıiıerten Naturverhältnisses eingefügt;

merkwürdıgerweıise gerade In einer Zeıt, 1n deroblıquo gemeınt. Es sınd eigentlich Bıtten
das Gelingen der anschließenden Taute «Gelıin- dieser Plausibilitätsrahmen unserer westlichen

meılnt hier, da{ß die Taute sıch mMıt eben den 7Zivilisation ZEWISSE Rısse zeıgen beginnt un:
theologisch-katechetisch explizierten Heılswir- altere Modelle des Verhältnisses ZUur Natur und
kungen realıter Täutling und zugleicha- des Umgangs mıt den Dıngen wenıger überheb-
lıter 1n der bewußten Anteilnahme der Anwesen- ıch angesehen und 1er un da wohlwol-
den vollzıeht. In diesen Alternativftormularen hat end Rate BCeZOSCNH werden.
sıch die MEUEGETE Entwicklung der TaufwasserweIli-
he weıtesten entternt VO  } jener Form, die ın VL Segen UuN Fruchtbarkeitder vorkonzıliıiären Osternachtteier realıisiıert
wurde. Das 1bt dazu Anlafs, och einmal Dıie altkirchlichen Theologen stehen denKa
rückzublicken. stischen Fruchtbarkeitskulten mıt der gleichen

Aversiıon gegenüber WI1€e die Propheten Israels
den kanaanäıschen. ber das hat s1e nıcht gehin-

Dıie Scham, e1n Schamane Sein CKE, 1n ıhrer Tauftheologie und Tauflıturgie
auch die Sprache der Sexualıtät gebrauchen.

Dıie Retorm der Tautwasserweıhe aßt insgesamt Natürlich nıcht, das Mysterium der mensch-
lıchen Sexualıtät tejern un deren Fruchtbar-den Antrieb erkennen, den diırekten ezug des

degens auf das Wasser und den Zusammenhang eıt kultisch beschwören. Ihr Thema War

des degens mıt dem Thema «Fruchtbarkeit» nıcht dıe Geburt und die natürliche Frucht-
lösen. So sehr 1es kirchenamtlich beschlossene barkeıt, sondern die Geburt der Men-
Sache ist, sehr oilt CS bedenken, da hıer schen, die Wiedergeburt Au Wasser un! Geıist,
nıcht 11UTr eın sehr alter tauftheologischer und die sıch ıhnen ZUE Bildkomplex eıner
-lıturgischer Zusammenhang aufgelöst wiırd, Empfängnis ausweıtete. Es ving die Frucht-
sondern auch der religionsgeschichtlich un barkeıt der Kırche, der Gemeinde. Dafß der
alteste Erwartungszusammenhang des degens egen Cjottes die Fruchtbarkeıt, das Wachsen

und Sıchmehren des Volkes Israel meınen ONN-überhaupt. In den alten Vätererzählungen des
hat dSegen «die ursprüngliche Bedeutung: LCs lassen die alttestamentlichen Überlieferungen

Kraft der Fruchtbarkeit un Kraft des Gede:i- deutlich erkennen. uch der «degen Christ1i»>
1l
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DIE AUFWASS  WEIHE VERGLEICHENDE LITURGIEWISSENSCHAFTLICHE UNTERSUCHUNGEN
scheint zumiındest eıner Stelle des (Röm und den Grund ıhrer Fruchtbarkeit deshalb ruh-

1m Wachsen und Gedeihen der christli- mend darstellen könnten. Dıie Gemeinden STAa-
chen Gemeinde lıegen. enieren oder schrumpfen, oder'sie werden be-

schlichen VO  en dem Zweıfel,; ob enn al] dieDas Besondere der Tautwasserweihe lag aber
darin, daß dieser Segen 1N orm eines rıtuellen Kıinder, die da nach Brauch und Sıtte das Jahr
Dramas der Befruchtung dargestellt wurde. Im hindurch getauft werden, in dem inıtnerten NeU-
Drama des alten Rıtus stellte die Kıirche sıch Leben lebensfähig seın werden. Dies könnte
selber VOT Augen, dafß s1e nıcht Aaus eigener vielleicht der etzte, härteste Grund se1n, den
Potenz waächst und sıch mehrt, dafß die Frucht- alten Rıtus nıcht fortzuführen: nıcht mehr blofß
barkeit, das Wachsen, Sıchmehren, Gedeihen zıvyılısatorische Verlegenheiten oder theologische
der Gemeıinde ıhren Grund ın der kreativen Empftindlichkeiten gegenüber der Darstellungs-
Inspiration durch den Geist un:! ıhrer eigenen form, sondern der Zweıte] der Sache selbst,Offenheit un! Empfänglichkeit für diese 1ın S1e das Bedenken, (sott mıt eınem Lügenrıtus
eindringende Inspiration haben Dieser Rıtus 1st verspotten. Wenn sıch eiıne christliche Gemeinde

heute der Wahrheit stellt, 1st dann undenk-ursprünglıch darauf ausgerichtet, daß sıch der
Befruchtung die HGE Geburt 1n der Taufe unmıt- bar, da{fß s$1e sıch iın der heimlichen Klage der

untruchtbaren Hanna A4US dem Samuelbuch wI1e-telbar anschlofß . Unter den Bedingungen des
realen Wachstums der Christengemeinden OnNnn- derfindet, die Vor Gott ıhr Herz ausschüttetaı
te der Rıtus der Taufwasserweihe ın der Taute Hätte der Rıtus in der ÖOsternacht eıne andere
seıne abschließende stolze Evidenz tfinden. Gestalt bekommen, wenn ST sıch AaUuUsSs dem Ab-

ber 1st das, zumiıindest 1ın den altgeworde- grund eıner solchen Klage erneuert hätte und mıt
nen christlichen Ländern, schon längst nıcht Herzen, Mund und Händen eıner dringlichen
mehr So wachsen und mehren sıch dıe Gemeın- Beschwörung (sottes in unfruchtbarer eıt gC-

worden ware?den hier nıcht mehr, dafß S1e stolz In der Oster-
nacht ıhre zahlreichen Kinder vorzeıgen
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